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		Über dieses Buch

		
		
		Prickelnd, spannend und verwirrend – ein mystischer Erotikthriller: Sophie Sturm wagt nach familiären und beruflichen Problemen einen Neustart im Ruhrgebiet. Sie findet eine schöne Wohnung und Freundinnen, einen Job in einem Architekturbüro und sie ist überglücklich – wären da nicht diese Albträume, die gleichzeitig grausam, an anderer Stelle aber auch hocherotisch sind … Und dann ist auch noch ihr hochattraktiver Chef genau der Mann, der in ihren Träumen auftaucht! Was Sophie nicht weiß: Ihn plagen die gleichen Träume wie Sophie. Ein Zufall? Schicksal? Andere Frauen, die ebenfalls ein Auge auf den attraktiven Architekten geworfen haben, kämpfen um ihn mit allen erdenklichen Mitteln. Und was für eine Rolle spielt die Kartenlegerin Madame Sylvana?
»Verlorene Prinzessin« ist der erste Roman aus der mystischen Erotikthriller-Reihe »Messengers of Destiny« von Jezabel Taylor. Der zweite Teil, »Verlorene Freunde«, erscheint im Juli 2015.
 
»Messengers of Destiny – Verlorene Prinzessin« ist ein E-Book von feelings – emotional eBooks*.
Mehr von uns ausgewählte romantische, prickelnde, herzbeglückende E-Books findest Du auf unserer Facebook-Seite: www.facebook.de/feelings.ebooks.

				Genieße jede Woche eine neue Liebesgeschichte – wir freuen uns auf Dich!
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               Prolog

            

            »Bist du dir sicher, dass er für immer und ewig nur dich alleine lieben soll?«

            »Ja, ich bin mir sicher, dass er nur mich für immer und ewig lieben soll.«

            Die Kerzen auf dem blauen Holztisch flackerten, als würden sie verlöschen. Weise Augen blickten sie durchdringend an.

            »Hast du bedacht, dass es nicht immer gut ist, wenn Wünsche wirklich wahr werden?«

            Der Stoff, der ihr ganzes Gesicht außer den Augen verdeckte, erzitterte in Höhe des Mundes, während sie sprach. »Ich will
               ihn für mich alleine haben. Ich brauche keinen anderen Mann. Nie mehr, wenn ich ihn besitze. Ich liebe ihn, und ich will,
               dass er nur mich liebt!«
            

            Sie verfluchte sich für das Zittern in ihrer Stimme. Tränen der Verzweiflung wollten über ihre Wangen rollen. Nein! Ich darf niemandem so viel Schwäche offenbaren. Ich werde alles dafür geben, ihn endlich ganz zu gewinnen. Die Alte
                  soll nicht so viel dummes Zeugs labern und mir lieber helfen!
               
            

            Die Frau, die ihr gegenübersaß, nickte. Bildete sie es sich nur ein, oder war ihr Blick traurig geworden? Egal, ich bin hier, damit sie mir hilft. Ich zahle ihr sehr viel Kohle. Was schert mich der Gemütszustand der ollen Hexe?
               
            

            Eine wettergegerbte Hand schob ihr ein offenes Fläschchen zu.

            »Reich mir deine Hand.«

            
               Was hat sie vor?
               
            

            Ehe sie sichs versah, hatte die Alte ihr mit einem spitzen Dolch in den Finger geschnitten. Die Frau führte den blutenden
               Finger über das Fläschchen, um den Lebenssaft aufzufangen. Während ihrer Handlung murmelte sie unverständliche Worte.
            

            Anschließend verschloss sie das Fläschchen und erklärte: »Gib ihm den kompletten Inhalt, zwanzig Tropfen, einmal in der Woche.
               Er muss das Elixier bis auf den letzten Tropfen nehmen. Dann wird er nach der letzten Dosis nur noch Augen für dich haben.
               Aber bedenke, der Zauber ist nie mehr rückgängig zu machen.«
            

            »Ich weiß!« Ihre Stimme klang erregt. Der Zauber, wenn er überhaupt funktioniert, soll auch nicht mehr aufzuheben sein. Ich werde ihn endlich ganz alleine besitzen!
               
            

            Bei den Gedanken an seinen fantastisch gebauten Körper spürte sie die Feuchte zwischen ihren Beinen. Sie schob der Frau einen
               Hundert-Euro-Schein zu und verabschiedete sich.
            

            »Denk noch einmal über alles nach. Es wäre verheerend, wenn hinter deinem großen Wunsch keine echte Liebe stecken würde. Du
               pfuschst dem Schicksal damit ins Handwerk und könntest so auch dunkle Mächte heraufbeschwören«, gab ihr die Alte noch mit
               auf den Weg nach draußen.
            

            »Ja, ja.« Da gibt es nichts zu überlegen. Ich glaube nicht an das Schicksal. Und wenn ich diese Mächte wecken müsste, ich würde selbst
                  das für meine große Liebe machen. Mit diesen Gedanken reihte sie sich in den Besucherstrom der Einkaufsstraße in der Essener City ein.
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               1.

            

            
               Die Tür öffnete sich geräuschvoll und weckte Unruhe in ihm. Wieder nichts! Aber sie muss hier, im oberen Bereich, irgendwo
                  sein. Er konnte sich noch so sehr bemühen, aber er erinnerte sich nicht mehr daran, wo er die hübsche junge Frau zurückgelassen
                  hatte. Ihr gemeinsames heißes Liebesspiel hatte ihn zu stark benebelt. Es trieb ihn geradewegs an, erneut ihren Duft zu inhalieren,
                  ihren betörenden Geschmack auf der Zunge zu kosten.
               
            

            
               Seine Schritte beschleunigten sich. Verdammt, wo steckt sie? Wie viele Türen besitzt dieses verfluchte Schloss? Oder ist sie
                  fortgelaufen, hat sie die Nase voll von mir?
               
            

            
               Die Vorstellung schnürte ihm den Magen zu. Nein, das glaube ich nicht. Sie scheint genauso verrückt nach mir wie ich nach
                  ihr zu sein.
               
            

            
               »Sophie«, murmelte er vor sich hin. »Wo bist du?«
               
            

            
               »Prinz Andrej!«
               
            

            
               Er fuhr herum. Sein Knappe Gregor hatte nach ihm gerufen. Gregor war nicht nur sein Diener, vor allen Dingen war er sein bester
                  Freund, solange er denken konnte. Aber selbst ihm hatte Andrej sein süßes Geheimnis nicht anvertraut. Deshalb konnte er ihn
                  auch jetzt nicht nach Sophies Verbleib fragen.
               
            

            
               »Mein Prinz, Ihr seht verwirrt aus. Sucht Ihr etwas?« Gregors dunkle Augenbrauen waren nach oben gezogen.
               
            

            
               Ob ich etwas suche? Ich suche die Liebe meines Lebens. Stumm schüttelte er den Kopf. Gregor war keiner schönen Frau abgeneigt,
                  und er wollte sich einfach nicht fest binden. Er würde ihn nicht verstehen.
               
            

            
               »Gut, Euer Besuch ist nämlich eingetroffen. Die Prinzessin erwartet Euch unten.«
               
            

            
               »Prinzessin?«
               
            

            
               Von welcher Prinzessin spricht er jetzt? Ich will nur eine Frau: Sophie! Ihr hübsches, sommersprossiges Antlitz tauchte im
                  Geiste vor ihm auf. Diese wunderschönen Augen, der bronzefarbene Teint und das rotblonde Haar, das sie wie ein Schleier zu
                  umweben schien. Ihr Bild in seinem Kopf ließ sein Blut in Wallung geraten. Er wollte sie erneut spüren.
               
            

            
               »Mein Prinz!« Gregor riss ihn aus seinen Träumereien.
               
            

            
               »Ich komme ja schon.«
               
            

            
               Schweren Herzens folgte er Gregor hinunter zu den Gästen.
               
            

            
               Das Dienstpersonal stob auseinander und gab den Blick auf die Prinzessin frei. Strahlend blaue Augen funkelten ihm vergnügt
                  entgegen. Das Gesicht wurde von langen blonden Locken umrahmt.
               
            

            
               »Julia?«
               
            

             

            Andreas König wurde von seinen eigenen Worten wach. Er spürte sein pochendes Glied. Er war von dem Traum noch vollkommen durcheinander.
               Da war Julia als Prinzessin aufgetaucht. Aber sie war im Traum blond gewesen. Das Pochen in seinem Schritt verstärkte sich.
               Wie gerne würde er jetzt mit Julia eine heiße Nummer schieben, um wieder klar denken zu können. Sein Blick fiel auf den Wecker.
            

            
               Mist, schon nach 5.00 Uhr. Jetzt werde ich Julia auch nicht mehr aus dem Bett klingeln. Obwohl sie sicherlich Himmel und Hölle
                  in Bewegung setzen würde, um zu mir zu kommen. Leider haben wir kein Wochenende, und ich muss gleich aufstehen. Ich werde
                  es mir wohl heute Morgen allein besorgen müssen, wenn ich meinen Ständer loswerden will.
               
            

            Andreas schwang sich aus dem Bett, suchte sein Badezimmer auf und betrat die geräumige Designerduschkabine. Während er seiner
               Lust Erleichterung verschaffte, tauchte erneut das Bild dieses fremden Mädchens vor ihm auf. Sophie! Ich habe von ihr geträumt, ohne sie vorher gesehen zu haben. Verrückt!
               
            

            Er wollte an Julia denken, doch Sophies Bild verschwand nicht aus seinem Kopf. Ihre Lippen, die sich seinem Glied näherten,
               ihre Zunge, die sich in seinen Kranz schob. Er stellte sich vor, dass sie jetzt vor ihm in dieser Duschkabine kniete. Sah
               im Geiste ihren nackten, schlanken Körper vor sich, ihre prallen Brüste, die er so gerne knetete. Andreas spürte ihren Mund,
               der wild und leidenschaftlich an ihm saugte. Himmel, was macht sie das gut. Er glaubte zu explodieren und spritzte laut stöhnend ab.
            

            Andreas wollte seine Augen nicht öffnen. Sie war nicht da, und das enttäuschte ihn, obwohl es völliger Blödsinn war. Er wusste
               nicht einmal, ob sie irgendwo existierte.
            

            Andreas duschte erst heiß und dann eiskalt, und so wie die Dunstschwaden sich im Badezimmer auflösten, verblasste auch das
               Bild von dem fremden Mädchen in seinem Kopf.
            

            Nach einem Müsli und zwei Tassen Kaffee fuhr er ins Büro. Es war seine Firma, die er sich mit seinem besten Freund Gregor
               teilte. Es war ein kleines Architekturbüro, und der Laden lief im Moment ausgezeichnet.
            

            Unwillkürlich dachte er an seinen Traum, als Gregor ihm gleich zur Begrüßung mehrere Bewerbungsmappen präsentierte.

            »Hey, guten Morgen, Sunnyboy. Hier sind die Bewerbungen für die freie Stelle im Controlling. Ich habe bereits eine Vorauswahl
               getroffen. Guck dir den Rest mal an.«
            

            »Oh, Mann, was bist du gut drauf.«

            »Hab ja auch eine affengeile Nacht gehabt. Weißt du, was die Perle draufhat? Die hat …«

            »Erspare mir Details. Ich hatte gestern keinen Sex und will erst mal wach werden«, unterbrach Andreas ihn.

            Gregor zog die Augenbrauen in die Höhe.

            »Ich dachte, du hättest so eine scharfe Tante am Start. Wie heißt sie doch gleich? Julia?«

            Andreas schüttelte missbilligend den Kopf. Insgeheim bewunderte er Gregor für dessen ausschweifendes Liebesleben und versuchte,
               es ihm gleichzutun, aber Andreas merkte immer mehr, dass es nicht das war, wonach er sich wirklich sehnte.
            

            »Nein, ich war letzte Nacht alleine. Themenwechsel, mein Bester.«

            Er nahm Gregor die Mappen ab und grinste. »Ich hoffe, du bist nicht nur wieder nach dem Aussehen gegangen. Du weißt, dass
               wir deshalb schon zweimal mit deiner Entscheidung ins Klo gegriffen haben. Wann kapierst du es endlich? Dienst ist Dienst,
               und Schnaps ist Schnaps!«
            

            Gregor schmunzelte. »Ja, ja, ich weiß. Aber ich kann doch wirklich nichts dazu, dass sie sich so sehr in mich verliebt hatten
               und mich gleich heiraten wollten. Millionen Frauen lieben mich …«, trällerte er ungeniert los.
            

            Andreas unterbrach Gregors schiefen Gesang.

            »Herzensbrecher!« Mit diesen Worten ging er in sein eigenes Büro, um sich die Unterlagen in Ruhe anzusehen.

            Gregor wusste, wie er auf Frauen wirkte. Er war ein südländischer Typ mit stahlblauen Augen und einem typischen Ich-will-dich-Baby-Blick.

            Andreas ließ sich auf seinem Lederchefsessel nieder und blickte von den Unterlagen auf, als seine Assistentin Tina hereinkam.

            »Guten Morgen, Chef. Kaffee?«

            Tina lächelte ihn an. Sie hatte eine neue Haarfarbe. Gestern noch trug sie ein helles Blau, heute waren ihre kurzen Haare
               pink. Andreas hatte sich an ihren Tick gewöhnt, sich die Haare andauernd in den ausgefallensten Farben zu kolorieren. Er fand
               ihre Nase ein bisschen zu spitz. Ansonsten war ihr Gesicht eigentlich ganz hübsch. Tina war erst einundzwanzig, hatte aber
               die Figur einer Dreizehnjährigen, die sie versuchte mit entsprechenden Push-up-BHs auf andere Maße zu tunen.
            

            »Ja, sehr gerne. Danke, Tina.«

            Ihr Blick blieb ein bisschen zu lang an ihm haften. Ich weiß, dass sie mehr von mir will, aber die Affäre mit Julia reicht mir völlig. Er überlegte, ob er nach der Arbeit zu Julia fahren sollte, als er die zweite Bewerbungsmappe aufschlug.
            

            Andreas glaubte, sein Herz würde stehenbleiben. Diese Augen, diese Sommersprossen. Ich kenne sie. Die Haare sind auf dem Foto viel kürzer. Aber ich kann mich nicht so irren.
                  Das ist Sophie aus meinem Traum. Wie ein Schwamm saugte sein Blick ihren Namen auf. Sophie Sturm. Das kann nicht sein! Hatte er die Unterlagen durch Zufall vorher schon gesichtet? Andreas sah auf den Eingangsstempel. Er war mit dem gestrigen
               Datum versehen. Er selbst war gestern nicht im Büro gewesen, hatte einen Geschäftstermin in einer anderen Stadt wahrgenommen.
               Es war somit unmöglich, dass er ihre Bewerbung vorher gesehen hatte.
            

            »Bitte schön.«

            Andreas fühlte sich von Tina ertappt, als sie ihm ein Tablett mit einer Kaffeetasse, Zucker und Milch auf den Schreibtisch
               stellte.
            

            »Äh, danke, Tina. War gestern etwas?«

            »Och, nur der übliche Wahnsinn. Ich hab dir die wichtigen Telefonnummern aufgeschrieben und …«

            Sie warf einen Blick auf Sophies Foto.

            »Sind das die Bewerbungen für die freie Stelle?«

            »Ja, ich habe hier ein paar ausgesuchte Damen. Könntest du die bitte kommenden Montag ab fünfzehn Uhr zu Vorstellungsgesprächen
               einladen?«
            

            »Aber du hast nächsten Montag um die Uhrzeit einen Termin«, kam es wie aus der Pistole geschossen.

            
               Wie beruhigend, so eine Assistentin zu haben. Sie braucht noch nicht einmal in meinen Terminkalender zu gucken. Sie hat alle
                  Termine im Kopf.
               
            

            Tina war eine ausgezeichnete Kraft, welche er wirklich zu schätzen wusste.

            Andreas bestätigte den Termin trotzdem und war froh, dass er außer Haus war. Die Sache mit Sophie Sturm war ihm unheimlich.

            Schicksal, würde seine Mutter jetzt unken, aber er wollte nicht so recht daran glauben. Gregor sollte die Entscheidung treffen.
               Dann würde er ja sehen, ob Sophie Sturm für sein Leben eine tiefere Bedeutung bekommen sollte.
            

            
               Woher kenne ich diese rotblonde Schönheit nur? Ist sie Mitglied im gleichen Fitnessstudio? Es wollte ihm einfach nicht einfallen.
            

            Er überflog die anderen Bewerbungen und entschied sich für vier weitere Damen neben Sophie. Die Unterlagen gab er Tina, um
               sich wieder seiner Arbeit zu widmen.
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               Sophie starrte auf die nach ihr greifenden Flammen. Spürte die Hitze, die ihre Haut versengte. Es knisterte, als sich das
                  Feuer durch das trockene Holz fraß. Ihre Brust schien wie zugeschnürt. Gleich, gleich werde ich sterben, aber warum?
               
            

            Piep, piep, piep …

            Sophie erwachte schweißgebadet aus ihrem in letzter Zeit immer wiederkehrenden Albtraum. Es war stets dieselbe grausame Szenerie.

            Im Dunklen leuchteten die hellen Ziffern ihres Funkweckers. 5.00 Uhr. Die Migräne, mit der sie vergangenen Abend eingeschlafen
               war, hatte sich Gott sei Dank verzogen.
            

            
               Heute ist das wichtige Vorstellungsgespräch im Architekturbüro, da kann ich so einen Mist wie Migräne nicht gebrauchen. Diese
                  Stelle ist superwichtig für mich!
               
            

            Es hatte sich in der Zeitungsannonce so toll angehört: »Gut gehendes Architekturbüro sucht versierte Kraft fürs Controlling
               und vielseitige administrative Aufgaben.« In diesem Bereich hatte sie bereits in der vorherigen Firma gearbeitet. Sofort bekam
               sie Bauchschmerzen bei dem Gedanken an die fiesen Intrigen und Sticheleien einer ganz bestimmten Arbeitskollegin. Die Sache
               ging unschön aus. Der Geschäftsführer und der Personalchef führten ein heftiges Gespräch mit ihr. Diese gemeine Ziege, die scharf auf meinen Posten war, hat mir bei der Einarbeitung absichtlich Sachen so beigebracht, dass
                  ich Fehler machen musste. Dann hat sie es vertuscht und mich als unfähig dargestellt. Die Krönung waren diese perversen Links, die sie Sophie zugeschickt hatte. Der Inhalt waren viele nackte Kerle in anzüglichen
               Posen. Die falsche Schlange war so schlau, die beigefügte E-Mail vom PC zu löschen. So, dass es wirklich so aussah, als hätte
               Sophie diese Seiten im Internet zum Spaß aufgesucht. Beim zweiten Mal klickte sie versehentlich auf einen ihr zugespielten
               Link zu einer Singlebörse. Natürlich wurde auch das dem Personalchef brühwarm berichtet. Sie erhielt die erste Abmahnung.
               Ihr wurde kein Glaube geschenkt. Außerdem tauchten auch noch andere Fehler, wie von Geisterhand, in ihren Berichten auf. Man
               hielt sie für nicht qualifiziert, den anspruchsvollen Posten im Controlling weiter zu besetzen. Sie sprachen ihr noch in der
               Probezeit die Kündigung aus.
            

            
               So soll es nie wieder laufen! Das hatte Sophie sich felsenfest vorgenommen. Nie wieder wollte sie einer Kollegin so viel Vertrauen schenken und ins offene
               Messer laufen. Das Berufsleben war kein Ponyhof. Nein, es glich eher einem Haifischbecken.
            

            Sophie schwang die langen schlanken Beine seufzend über die Bettkante und suchte das Badezimmer auf.

            Sie liebte diesen Raum. Es war ihre persönliche Oase der Ruhe und Entspannung. Im Gegensatz zu den anderen Räumen ihrer Zweizimmerwohnung,
               welche im obersten Stock eines Mehrfamilienhauses lag, war das Bad hell und geräumig.
            

            Hier hatten nicht nur eine Dusche, eine Sprudelbadewanne und ein Waschtisch Platz. In der Mitte des Zimmers hatte sich Sophie
               eine kleine Liegefläche aus Holz errichtet.
            

            Der vertraute Geruch von Vanille schlug ihr entgegen. Sie seufzte und trat vor die gekachelte Spiegelwand, welche neben dem
               Waschtisch über der gesamten Fläche angebracht war.
            

            Ihr zierlicher Körper spiegelte sich in den Kacheln. Das feuchte Nachthemd klebte an ihrem Leib und betonte ihre weiblichen
               Rundungen. Sophie strich sich über den flachen Bauch.
            

            »Sehr schön.«

            Sie war zufrieden mit dem, was sie da erblickte. Ihre Figur war schlank, und ihre Haut schimmerte in einem bronzefarbenen
               Ton. Ihre Hand wanderte zu ihrer Brust. Durch den durchsichtigen Stoff begann sie, die empfindlichen Knospen zu necken. Sie
               genoss es, dass sie hart wurden. Wann wird das endlich ein Mann bei mir machen?
               
            

            Sophie seufzte und blickte ihrem Spiegelbild ins sommersprossige Antlitz. Große grüne Augen mit feinen braunen Sprenkeln guckten
               sie fragend an. Sophie fand ihre Lippen zu hell und zu dünn. Aber sie würde nie chirurgisch nachhelfen, wie es ihre Freundin
               Lea tat. Diese hatte sich den Busen vergrößern lassen. Sophie versuchte, sich so anzunehmen, wie sie war, und außer den Lippen
               hatte sie an sich nichts auszusetzen. Das rötlich blonde Haar trug sie kurz und frech. Es passte zu ihr.
            

            Ihre Finger suchten sich den Weg zu ihrem Paradies. Der durchsichtige Stoff klebte an ihrem Dreieck, welches deutlich durch
               das transparente Etwas schimmerte. Ihre Finger begannen, einen angenehmen Druck auszuüben.
            

            Sophie schloss die Augen und stellte sich vor, ein Mann mit breiten Schultern würde hinter ihr stehen und das Streicheln übernehmen.
               Sie konnte in ihrer Fantasie seine muskulöse Brust spüren, und seine Bewegungen wurden heftiger. Ihre Hand verschwand unter
               dem Nachthemd, und Sophie konnte die Feuchte fühlen. Ein Finger suchte sich seinen Weg durch die Lippen und stimulierte sie
               so stark, dass ihr ein lautes Stöhnen entwich. Ihre andere Hand griff wieder zu ihrer Brust und fing an, diese zu kneten.
            

            »Oh, das machst du so gut«, seufzte sie und schob einen zweiten Finger hinterher, der sie auf den Weg zu einem sagenhaften
               Höhepunkt trieb.
            

            Das Erlebte war so intensiv, dass sie sogar ein steifes Glied an ihrem Po spürte.

            »Nimm mich von hinten!«, flehte sie.

            Dann schlugen die Wellen der Lust über ihr zusammen und ließen sie noch lauter aufstöhnen. Sie wollte ihn küssen, ihn festhalten.
               Aber als sie sich zu ihm herumdrehte, griffen ihre Hände ins Leere.
            

            Die Realität holte sie ernüchternd ein. Sie war allein, und sie hatte die Badezimmertür nicht geschlossen. Ihr Blick fiel
               durch den schlauchartigen Flur, an dessen Ende sich, keine zwei Meter von ihr entfernt, die Wohnungseingangstür befand. Sister,
               ihre Katze, hockte davor und sah sie mit leuchtenden Augen direkt an.
            

            
               Oh, wie peinlich! Hoffentlich hatte sie kein Nachbar gehört. Wie konnte sie denn nur so schusselig sein? Sophie hatte das Gefühl, zu glühen,
               und sprang rasch unter die Dusche.
            

            [...]
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			www.facebook.com/feelings.ebooks.


		Anregungen, Fragen, Lob und Kritik gerne an kontakt@feelings-ebooks.de.
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